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vertriebene n Deutsche n niemal s fähig gewesen wären : „Gerad e ist der Krieg zu Ende , 
da begeht ihr noc h schlimmer e Verbreche n als wir. Ha t ein einziger Sebnitze r einen 
von euch umgebrach t ode r euch 1938 eure Sache n weggenommen?" , klagt eine deut -
sche Betroffen e einen Tscheche n an; ebenso denk t der Lehrer , geplagt von seinem 
schlechte n Gewissen . Di e Vertreibun g als Ausdruc k eines blindwütige n Racheaktes ? 
De r Auto r drück t dies nirgend s explizit aus, die Beteiligten werden als Opfer der 
jeweiligen Machtverhältniss e beschrieben . Ein eindeutige s Feindbil d wird nu r gegen-
über dem Kommunismu s aufgestellt: „ . . . E r war ein . . . Patrio t un d Nationalist . . . 
aber kein Kommunist. " Di e Schuldfrag e kan n un d wird nich t eindeuti g geklärt, die 
Kriegsverbreche n werden jedoch aufgerechnet , mi t einem eindeutige n „meh r Schuld " 
auf der Seite der Tschechen . 

De r Schlu ß des Romans , die biblisch anmutend e Bestrafun g mi t dem Tod , wirkt 
nich t meh r überzeugend : der Lehre r bringt sich um , ein Mittäte r verschwinde t spur-
los, un d einige Jahr e späte r „star b der Präsiden t dieser neue n Republi k nac h seinem 
Rücktrit t einsam un d verbitter t fern von Prag" . 

Münche n R e n a t e J a n u s 

Kaplan, Karel: Poválečné Československo. Československo 1945-1948.  Národy a 
hranice [Die Nachkriegstschechoslowakei. Die Tschechoslowakei 1945-1948.  Natio-
nen und Grenzen]. 

Národn í politika , Münche n 1985, 245 S. 

Kaplan s Buch ist eine sehr nützliche , überzeugend e Zusammenstellun g von The -
menkomplexe n der frühe n Nachkriegsgeschicht e der Tschechoslowakei , die zwar 
nich t unbekann t sind un d teilweise schon in Spezialstudie n abgehandel t wurden , in 
der auf das Wesentlich e konzentrierte n Zusammenscha u des Verf. jedoch klarere 
Konture n gewinnen . Aus der Füll e der innere n un d äußere n Problem e der Nach -
kriegstschechoslowake i greift Kapla n zwei Bereich e heraus : die territoriale n Verände -
runge n un d Grenzcegelungskonflikt e der Republi k un d das Nationalitäten - bzw. 
Minderheitenproblem . 

Nebe n einem einleitende n Kapitel , das die großen Linie n der außenpolitische n 
Umorientierun g der Tschechoslowake i seit dem Münchene r Abkomme n un d die ein-
zelnen Etappe n der Anlehnun g an die Sowjetunio n nachzeichnet , analysier t Kapla n 
insbesonder e den politische n Bedingungszusammenhan g un d die diplomatische n 
Hintergründ e der Abtretun g der Karpatoukrain e (S. 23-42) , den tschechoslowa -
kisch-polnische n Strei t um Tesche n (S. 43-66 ) un d die verwickelten Auseinanderset -
zunge n um die tschechoslowakische n Ansprüch e auf die Lausitz , Teile Oberschle -
siens, Glat z u . a. (S. 67-84) ; im Rahme n des zweiten Themenbereich s dan n das Pro -
blem der ungarische n Minderhei t in der Slowakei un d der slowakischen Minderhei t in 
Ungar n sowie die Versuche Prags, diese Frag e im Sinn e der ethnische n Vereinheit -
lichun g der Nachkriegsrepubli k zu lösen (S. 85-129) , den zentralen , weil politisch , 
sozial un d ökonomisc h besonder s folgenreiche n Komple x der Aussiedlung der Deut -
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sehen (S. 130-158), schließlich die umfassende, im Keim jedoch bereits neue Span-
nungen produzierende Neuordnung des Verhältnisses zwischen Tschechen und Slo-
waken, vor allem auf verfassungsrechtlicher Ebene (S. 159-192). 

Eine Interpretationslinie Kaplans, die sich durch die ganze Untersuchung hinzieht, 
scheint mir nicht so treffend zu sein, wie der Verf. explizit oder implizit behauptet: So 
wenig der starke sowjetische Einfluß auf die tschechoslowakische Nachkriegsrepublik 
geleugnet und so wenig bestritten werden kann, daß Moskau - wie etwa im Falle der 
Eingliederung der Karpatoukraine - gegenüber Prag rücksichtslos imperialistische 
Tendenzen hervorkehrte, so wenig zwingend erscheint die Annahme, daß die sowjeti-
sche Politik gegenüber der Tschechoslowakei zwischen 1943 und 1948 ein Kontinuum 
immer gleicher, planmäßig verfolgter Ziele darstellte, die allesamt von Anfang an auf 
die Durchsetzung und Sicherung des sowjetischen Vorherrschaftsanspruchs in der 
Tschechoslowakei hinausliefen. Vom Ende her, vom Februarumsturz 1948 aus ge-
sehen, mag sich dieser Eindruck aufdrängen, aber die Inkonsequenzen, mehrdeutigen 
Manöver und Ambivalenzen der Moskauer Außenpolitik zwischen Kriegsende und 
der weltweiten Entfesselung des Kalten Krieges sind zu offensichtlich, wie Kaplan 
selbst verschiedentlich deutlich macht, um eine planförmige, unveränderte und ein-
sinnige Strategie Moskaus gegenüber Prag voraussetzen zu können. 

Bochum P e t e r H e u m o s 

Nachtrag zur P. Heumos' Besprechung vonjerzy Tomaszewski. 

Den wissenschaftlichen Wert des Buches von Karel Kaplan schätze ich hoch ein, 
wenngleich ich mit einigen seiner allgemeinen Beurteilungen nicht übereinstimme 
(darüber hat Heumos geschrieben). Es ist hervorzuheben, daß der Verfasser schwer-
zugängliches tschechoslowakisches Archivmaterial verwendet hat, das er in die wis-
senschaftliche Kommunikation eingeführt hat und damit sowohl unbekannte als auch 
wenig bekannte Tatsachen veröffentlichen konnte. Besondere Beachtung verdienten 
für den polnischen Leser die Erörterungen zu den tschechoslowakisch-polnischen Be-
ziehungen, genauer gesagt die tschechoslowakische Politik sowie die Standpunkte 
und Aktivitäten einzelner politischer Parteien hinsichtlich der Grenze mit Polen und 
der polnischen Minderheit. In diesem Sinn wies Kaplan auch auf die persönlichen Ein-
stellungen einiger tschechischer Politiker hin. 

Mit gewissen Erstaunen habe ich festgestellt, daß man offensichtlich in Prag von den 
militärischen Vorbereitungen Polens im Sommer 1945 nahe der Grenze im Teschener 
Schlesien nichts gewußt hat. Ich vermute, daß Kaplan darüber geschrieben hätte, 
wenn er in den tschechoslowakischen Archiven Dokumente gefunden hätte. Spärliche 
Informationen zu diesem Thema gibt es vereinzelt in polnischen Publikationen, die 
sich auf andere Probleme beziehen (vor allem in den Studien zur Geschichte einzelner 
Formationen des polnischen Heeres), das Archivmaterial hingegen ist immer noch un-
zugänglich. 

Zu einem offenen Konflikt kam es nicht, obwohl nicht viel gefehlt hätte (angeblich 
hat der polnische Gesandte in Prag Stafen Wierblowski zur Minderung der Spannung 
beigetragen). 
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